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Kiew. Bundespräsident Frank-Walter Stein-
meier hat in der Ukraine an die deutschen
Verbrechen im Zweiten Weltkrieg erinnert
und zu einem intensiveren Gedenken aufge-
rufen. „Ohne ehrliche Erinnerung gibt es
keine gute Zukunft“, sagte er am Mittwoch
bei einer Gedenkfeier in Kiew. Die Orte na-
tionalsozialistischer Verbrechen auf dem Ge-
biet der ehemaligen Sowjetunion hätten „kei-
nen angemessenen Ort in unserer Erinne-
rung“. „Die Ukraine ist auf unserer Landkarte
der Erinnerung nur viel zu blass, viel zu sche-
menhaft verzeichnet“, sagte Steinmeier.

Vor mehr als 80 Jahren – am 22. Juni 1941 –
überfiel Hitlerdeutschland im Zweiten Welt-
krieg die Sowjetunion. Das kommunistische
Land verzeichnete mit 27 Millionen Toten die
größte Zahl an Opfern in Europa. Steinmeier
hatte zum 80. Jahrestag bereits kritisiert, die
Kriegsopfer der Völker der damaligen Sow-
jetunion seien weniger stark in das kollektive
Gedächtnis eingebrannt, als ihr Leiden es
fordere.

In Kiew sprach er zum 80. Jahrestag des Mas-
sakers von Babyn Jar. Am 29. und 30. Septem-
ber 1941 erschossen deutsche Einsatzgrup-
pen mit Soldaten, Polizisten und SS-Män-
nern hier 33.771 jüdische Bewohner der be-
setzten Stadt. Bis zur Befreiung der ukraini-
schen Hauptstadt durch die Rote Armee im
November 1943 wurden in Babyn Jar (Altwei-
berschlucht) rund 100.000 Menschen ermor-
det. Die Schlucht gilt als das größte Massen-
grab in Europa.

„Es waren Deutsche, die diese Gräuel be-
gangen haben. Worte versagen im Wissen un-
vorstellbarer Grausamkeit und Brutalität an
diesem Ort“, sagte Steinmeier. Die Mensch-
heitsverbrechen des Holocaust hätten nicht
erst in den Konzentrationslagern, den deut-
schen Todesfabriken wie Auschwitz begon-
nen, sondern bereits auf dem Feldzug Rich-
tung Osten. „Weit mehr als eine Million Juden
fiel diesem Holocaust durch Kugeln in der Uk-
raine zum Opfer“, sagte Steinmeier und

fragte: „Wer in meinem Land, in Deutschland,
weiß heute von diesem Holocaust durch Ku-
geln? Wer kennt sie, diese mit Blut getränk-
ten Namen?“

An den ukrainischen Präsidenten Wolody-
myr Selenskyj und den israelischen Präsiden-
ten Izchak Herzog gewandt betonte er: „Wir
Deutsche wissen um unsere Verantwortung

vor der Geschichte. Es ist eine Verantwor-
tung, die keinen Schlussstrich kennt. Es ist
eine Verantwortung für unsere gemeinsame
Zukunft.“ Doch leider könne er heute nicht
sagen, dass die Deutschen ein für alle Mal aus
der Geschichte gelernt hätten. „Es schmerzt
mich und es macht mich zornig, dass Antise-
mitismus auch in Deutschland – ausgerech-
net in Deutschland – wieder stärker gewor-
den ist“, betonte Steinmeier.

Selenskyj nannte das Massaker von Babyn
Jar ein Verbrechen gegen die Menschlichkeit.
Babyn Jar sei „ein Ort, den Gott für immer
verlassen hat“. Herzog sprach von zwei Ver-
brechen in der Schlucht: Dem Massenmord
und dem Versuch, daran nicht mehr zu erin-
nern. So etwas dürfe nie wieder geschehen.

Die Babyn-Jar-Gedenkstätte veröffent-
lichte eine Liste mit 159 Beteiligten an dem
Massaker. „Einige waren Schützen, andere
holten die Juden aus ihren Häusern, andere
nahmen ihre Habseligkeiten und ihr Gepäck“,
hieß es. Nur einige Offiziere seien nach Ende
des Zweiten Weltkriegs verurteilt worden.
„Die große Mehrzahl kehrte zu einem norma-
len Leben nach dem Krieg zurück.“ Histori-

ker vermuten, dass niemand der Beteiligten
mehr am Leben ist.

Umstritten ist der geplante Bau einer Ho-
locaust-Gedenkstätte in Babyn Jar zur Erin-
nerung an die 2,5 Millionen ermordeten Ju-
den in Osteuropa. Nationalistische Kreise in
der Ukraine werfen dem Projekt vordergrün-
dig wegen russischer Geldgeber eine zu große
Nähe zum Nachbarland vor. Sie befürchten,
dass der Beteiligung von ukrainischen Hel-
fern am Holocaust zu viel Raum gegeben
werde. Selenskyj zeigte sich dagegen über-
zeugt von der Idee. „Das wird den Ermorde-
ten nicht helfen, aber den Lebenden“, sagte
er.

Steinmeier besuchte auch eine Gedenk-
stätte im nördlich von Kiew gelegenen Ort
Korjukiwka, wo innerhalb von zwei Tagen
rund 6700 Männer, Frauen und Kinder der
größten und brutalsten Strafaktion des Zwei-
ten Weltkriegs zum Opfer gefallen waren.
Nach einer Kranzniederlegung und dem Be-
such des Stadtmuseums sprach der Bundes-
präsident hier mit Schülern und Lehrern da-
rüber, wie man in Korjukiwka an die deut-
schen Verbrechen erinnert.

Erinnerung an Massaker in Ukraine
Bundespräsident Steinmeier bezeichnet deutsche NS-Verbrechen als Holocaust durch Kugeln
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tung in Babyn Jar.
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Staatsanwaltschaft ermittelt
Nach Vorfall in einem Leipziger Hotel liegen mehrere Anzeigen vor

Leipzig. Nach den Antisemitismus-Vorwür-
fen gegen ein Leipziger Hotel bemühen sich
Polizei und Staatsanwaltschaft um Aufklä-
rung. Inzwischen liegen den Ermittlern meh-
rere Anzeigen vor. Der betroffene Musiker
Gil Ofarim äußerte sich am Mittwoch ent-
täuscht, dass er bisher keine Entschuldigung
des Hotels erhalten habe. Er hatte in einem
Video geschildert, dass ihn ein Hotelmit-
arbeiter am Montagabend aufgefordert
hatte, seine Kette mit Davidstern abzuneh-
men. Der beschuldigte Hotelmitarbeiter er-
stattete laut Polizei seinerseits Anzeige we-
gen Verleumdung. Er schildere den Vorfall
deutlich anders als der Künstler.

Der Sprecher der Leipziger Polizei, Olaf
Hoppe, sagte am Mittwoch, dass Ofarim bis-
lang keine Anzeige erstattet habe. Allerdings
sei eine Online-Anzeige eines unbeteiligten
Dritten wegen Volksverhetzung eingegan-
gen. Die Staatsanwaltschaft erklärte, dass
die Vorwürfe gegen den Hotelmitarbeiter
„umfassend auf ihre strafrechtliche Rele-
vanz“ geprüft wurden. „Nun gilt es abzuwar-
ten, was die Ermittlungen ergeben und was
tatsächlich an dem Tag geschehen ist“, sagte
Hoppe.

Der beschuldigte Angestellte habe indes
Anzeigen wegen Verleumdung und Bedro-
hung gestellt. Er habe den Vorfall „deutlich
abweichend von den Auslassungen des
Künstlers dargestellt“, sagte Hoppe. Zudem

hätten sich Menschen in den sozialen Netz-
werken völlig entfesselt gegenüber dem Ho-
telpersonal geäußert. Der Mitarbeiter habe
über Instagram Drohnachrichten erhalten,
teilte die Staatsanwaltschaft mit. Über ihn
lägen bisher keine Erkenntnisse im Zusam-
menhang mit rechtsgerichteten und antise-
mitischen Straftaten vor. Das Hotel „The
Westin Leipzig“ hat zwei Mitarbeiter be-
urlaubt.

Unterdessen kritisierte der Zentralrat der
Juden eine Reaktion des Hotels auf den Vor-
fall. Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter hat-
ten am Dienstagabend bei einer Solidaritäts-
kundgebung vor dem Gebäude ein Banner

hochgehalten, auf dem neben dem Hotelna-
men auch die Flagge Israels und der islami-
sche Halbmond zu sehen waren. „Nach der
antisemitischen Anfeindung gegen einen Ju-
den in Deutschland fällt dem Hotel nichts
anderes ein, als die israelische Flagge und
Symbole des Islam auf ein Banner zu dru-
cken“, sagte der Präsident des Zentralrats,
Josef Schuster. Der Antisemitismus-Beauf-
tragte der Bundesregierung, Felix Klein,
zeigte sich bestürzt. „Dass ein Mensch in der
Öffentlichkeit einer gut besuchten Hotel-
lobby antisemitisch diskriminiert und ange-
feindet wird, entsetzt mich“, sagte er dem Re-
daktionsnetzwerk Deutschland (RND).
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Nach Antisemitis-
mus-Vorwürfen hat-
ten sich Hunderte
Menschen vor dem
Leipziger „The Wes-
tin Hotel“ versam-
melt, um Solidarität
mit dem Musiker Gil
Ofarim und Jüdinnen
und Juden in
Deutschland zu zei-
gen.
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Antisemitische Schmierereien an Gedenkstätte Auschwitz-Birkenau
Mehrere historische Gebäude der NS-Ge-
denkstätte Auschwitz-Birkenau sind mit anti-
semitischen Parolen beschmiert worden. Die
Gedenkstätte machte den Vorfall am Dienstag
über Twitter publik. Es handele sich um einen
„abscheulichen Angriff auf das Symbol einer
der größten Tragödien der Menschheitsge-
schichte und einen extrem schmerzhaften
Schlag gegen das Gedenken an all die Opfer“,
die im größten deutschen Vernichtungslager
im Zweiten Weltkrieg starben.

Neun hölzerne Baracken seien mit Parolen
auf Englisch und Deutsch besprüht worden,
hieß es. Einige davon nähmen Bezug auf Bibel-
passagen, die häufig von Antisemiten zitiert

würden, andere leugneten den Holocaust, also
die systematische Ermordung von Millionen
Jüdinnen und Juden durch die Nationalsozialis-
ten. Die Polizei sei eingeschaltet worden, Auf-
nahmen von Überwachungskameras würden
ausgewertet und die Schmierereien vor der
Entfernung grafologisch untersucht, teilte die
Gedenkstätte weiter mit.

Der Leiter der israelischen Holocaust-Ge-
denkstätte Yad Vashem, Dani Dajan, ver-
urteilte die Tat als „vorsätzlichen Vandalismus“.
Es handele sich um einen Angriff „nicht nur auf
das Gedenken an die Opfer, sondern auch auf
die Überlebenden und jede Person mit einem
Gewissen“. DPA

„Ohne ehrliche Erinnerung
gibt es keine

gute Zukunft.“
Bundespräsident Frank-Walter Steinmeier

Berlin. In der offiziellen Kommunikation al-
ler Dienststellen des Bundes sollen ge-
schlechtssensible Wortkonstruktionen mit
Sonderzeichen weiterhin nicht verwendet
werden. „Solche Schreibweisen gelten der-
zeit als rechtschreibwidrig“, heißt es in einem
Schreiben des Bundesministeriums für Fa-
milie, Senioren, Frauen und Jugend. Das Mi-
nisterium halte sich an Vorgaben des Deut-
schen Rechtschreibrates, wonach Sonderzei-
chen als Wortbestandteile in offizieller Kom-
munikation nicht verwendet werden sollen.
Menschen mit „diversem oder offenem Ge-
schlechtseintrag“ sollen dem Ministerium
zufolge in Beidnennungen wie etwa bei „Ärz-
tinnen und Ärzte“ mitgemeint sein, da „der
Anteil der Personen (...) sehr gering ist“.

Im Bund seien bereits seit 2001 alle Dienst-
stellen und Beschäftigten dazu aufgerufen,
„die Gleichstellung zwischen Männern und
Frauen sprachlich zum Ausdruck zu brin-
gen“, hieß es weiter. So werde das sogenannte
generische Maskulinum – wenn also Wörter
wie „Bürger“ grammatisch männlich sind,
aber Menschen jeden biologischen Ge-
schlechts bezeichnen sollen – bereits vermie-
den. Wenn es um Gruppen mit unbestimm-
ten Geschlecht gehe, würden geschlechts-
neutrale Formulierungen gewählt, wie etwa
„Studierende“ statt „Studenten“. „Der Bun-
desfamilienministerin ist es wichtig, dass in
der Sprache immer der Respekt gegenüber
jedem Menschen zum Ausdruck kommt“,
sagte ein Sprecher.

Absage an
Gendersternchen
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Akademie zeichnet Deutschen aus

Stockholm. Der Deutsche Benjamin List und
der in Schottland geborene, in den USA
arbeitende Forscher David W.C. MacMillan
bekommen für eine raffinierte Methode zur
Beschleunigung chemischer Reaktionen den
Nobelpreis für Chemie. Das teilte die König-
lich-Schwedische Akademie der Wissen-
schaften in Stockholm am Mittwoch mit. List
ist nach dem Klimaforscher Klaus Hassel-
mann (Physik) schon der zweite Nobelpreis-
träger aus Deutschland in diesem Jahr.

List und MacMillan (beide 53 Jahre alt) hät-
ten ein neues Werkzeug für den Aufbau von
Molekülen entwickelt, die asymmetrische
Organokatalyse, hieß es. Sie werde für die
Erforschung neuer Arzneimittel eingesetzt
und habe dazu beigetragen, Chemie umwelt-
freundlicher zu machen. Katalysatoren be-
schleunigen chemische Reaktionen, ohne da-
bei selbst verbraucht zu werden. Vereinfacht
gesagt helfen sie dabei, dass sich Molekül A
in Molekül B umwandelt. Die Bedeutung von
Katalysatoren ist damit immens, praktisch
kein chemischer Prozess in der Industrie
kommt ohne sie aus. Lange Zeit standen zwei
Typen von Katalysatoren im Fokus: Metalle,
die zum Beispiel zur Aufbereitung der Ab-
gase im Auto verwendet werden, und En-
zyme, die beispielsweise in unserem Verdau-
ungstrakt unsere Nahrung in kleinste Kom-
ponenten aufspalten.

„Ein unglaublicher Moment“
Im Jahr 2000 veröffentlichten List, Direktor
am Max-Planck-Institut für Kohlenfor-
schung in Mülheim an der Ruhr, und Mac-
Millan, der an der Princeton-Universität
lehrt, unabhängig voneinander Studien, in
dem sie Beispiele einer bis dato unterschätz-
ten Methode vorstellten, die heute als asym-
metrische Organokatalyse bekannt ist. Die
beiden Forscher zeigten, dass einfache Mo-
leküle, häufig gewonnen aus Naturstoffen,
ähnlich effizient als Katalysatoren wirken
wie Metalle. Dabei haben diese organischen
Moleküle entscheidende Vorteile: Sie sind
vergleichsweise billig, in der Regel unbe-
denklich für Mensch und Natur und lassen
sich gut recyceln.

Der deutsche Preisträger List saß gerade
in einem Amsterdamer Café, als er telefo-
nisch über seine Auszeichnung informiert
wurde. „Als wir gerade bestellen wollten, sah
ich auf dem Display so „Schweden“. Ich
guckte meine Frau an, wir lächelten uns iro-
nisch an – „Haha, das ist der Anruf. Als Witz.
Aber dann war es wirklich der Anruf. Ein un-
glaublicher Moment.“

Nobelpreis
für Chemie-Turbo
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Berlin. Eineinhalb Wochen nach dem Super-
wahltag in Berlin hat der Senat erstmals An-
gaben zum ungefähren Ausmaß von Pannen
und Organisationsmängeln gemacht. Nach
Angaben von Innensenator Andreas Geisel
(SPD) gab es „in vermutlich etwa 100 der 2245
Wahllokale“ Vorkommnisse, die über die bei
jeder Wahl üblichen Nachzählungen hinaus-
gehen. Diese Probleme würden derzeit noch
überprüft, teilte die Senatsinnenverwaltung
am Mittwoch mit. Der Anteil der Wahllokale,
in denen größere Probleme etwa wegen feh-
lender oder falscher Stimmzettel auftraten,
beträgt demnach etwa 4,5 Prozent. „In der
überwiegenden Mehrzahl der Wahllokale ha-
ben die Verantwortlichen trotz der hohen Be-
lastung gute Arbeit geleistet.“

Senat sieht keine
flächendeckenden Pannen

BERLIN-WAHL
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Berlin. Die rasche Machtübernahme der Ta-
liban in Afghanistan beweist aus Sicht des
Generalinspekteurs der Bundeswehr, Eber-
hard Zorn, nicht, dass westliche Militärinter-
ventionen in Konfliktregionen generell zum
Scheitern verurteilt sind. „Mir ist wichtig,
dass wir ... nicht den Schluss ziehen, dass
internationales – auch militärisches – Kri-
senmanagement mit dem Ziel der Stabilisie-
rung einer Region nicht erfolgversprechend
sein kann und daher besser erst gar nicht ver-
sucht werden sollte“, sagte Zorn am Mitt-
woch zu Beginn einer Bilanzdebatte des Ver-
teidigungsministeriums zu dem Einsatz.
Zorn betonte, es sei dennoch dringend not-
wendig zu fragen: „Haben wir das Land und
seine Bevölkerung überfordert?“

Generalinspekteur warnt
vor falschen Schlüssen

AFGHANISTAN-BILANZ
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Benjamin List hat ein
neues Werkzeug für
den Aufbau von Mo-
lekülen entwickelt.
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